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agesspiegel
In Spanisch Marokko sind heftige Kämpfe mit den gut

beiyüssiiLiLn Eingeborenen ausgebrochen. Am Sonntag
Mein verloren die Spanier etwa 4ü<) Tote und Verwundete.
Line Abteilung ist bei Tifeauit von den kabylen eingeschlos¬
sen. Von Mekka wurden Verstärkungen abgesandt. Vier
Lufigeschwaderund vier Kriegsschiffe unterstützen die Trup¬
pen. 2n einem Kampf bei Tetuan verloren die Spanier
1öS Mnn . Bedenkende Verstärkungen werden von Spanien
Mgesandt'

Das Gebot der Stunde
Ein Mahnwort Skegerwalös

Vor einem Kreise politischer Persönlichkeiten in Berlin
hielt Ministerpräsident a. D. Stegerwald,  der Führer
^Deutschen Gewerkschaftsbunds, einen Vortrag über die
politische Lage, in dem er etwa folgendes ausführte:

Das Kabinett '̂ nno  ist gescheitert, ob zum Nutzen
oder Schaden dcS Vo .ns, werden erst dis nächsten Monate
ergeben. Es ist übertrieben, von einem vollständigen
Bankrott der Lunoschen Politik zu sprechen. Auf dem Ge¬
biete der Außenpolitik , die im wesentlichen eine Fortsetzung
der Mrthschcn darsteklte, hatte das Kabinett Enno unleug¬
bar gewisse Erfolge. Es braucht r 's die letzte englische
Aste an Frankreich hingewiesen werden. Man kann
die clulinote der deutschen Negierung und die letzte Neichs-
kanzlerrede Dr . Cunos als die Voraussetzung für diese eng¬
lische Note bezeichnen. Wenn nicht alle Zeichen trügen, be¬
ginnt Deutschland, das fünf Jahre lang ausschließlichObjekt
der Politik war, seitdem wieder Subjekt der Poli-
!i k zu werden.

Der Rücktritt Dr . Cunos wäre nicht nötig gewe¬
sen, wenn der Kanzler rechtzeitig einige Opfer
gebracht  hätte . Er hätte sich längst darüber klar sein
müssen, daß insbesondere eine andere Finanz - und Retchs-
xoMK hätte betrieben werden müssen. Die kürzlich einge-
ie.iete Steuerreform wäre eine verdienstvolle Tat gewesen,
wenn sie zu einer Zeit begonnen wäre, als noch Aussicht für
ihren Erfolg unbedingt vorhanden war . Wie im Weltkrieg
die deutschen Finanzen durch die bloße Kriegsanleihepolitik
ohne Steuern unkerhöhlt wurden, so führt die Finanzpolitik
Nährend des Auhrkrieges , die sich bis seht in einer wahn¬
sinnigen Anspannung der Notenpresse  er¬
schöpfte, eine ungeheure Inflation und Verarmung der brei¬
ten Massen herbei. Die Regierung war wiederholt zu einer
aktiven und gerechten Steuerpolitik und zu einer durchgrei¬
fenden Sanierung des Haushalts aufgefordert worden.

Am 26. Februar hatte ich für den Deutschen (christlichen)
Eewerkschastsbund eine Eingabe dem Reichskanzler unter¬
breitet, in der es hieß: «Der Deutsche Gewerkschaftsbund
beschwört in ernstester Stunde das Reichskabinett zu schnel¬
len Entschlüssen zu kommen. Der Glaube, daß sich in den
vergangenen Jahren eine lückenlose Kette
zwischen Hochfinanz und Regierung  heraus-
gebildek hat, greift reißend um sich, befördert dadurch den
Widerstandswillen und ist geeignet, chaotische Zustände in
den Wirtschafts- und sozialen Verhältnissen herbeizuführen."
^ Damals hätte der Reichsfinanzminister die notwendigste
vkeuer- und Währungsreform durchführen oder die Ver-
krmlensfrage stellen müssen. Die Versäumnisse lagen aber
nicht allein bei der Regierung , auch der Reichstag
hat ein gerüttelt Maß Schuld an den Zu¬
ll and  en , wie sie gekommen sind. 3n zwölfter Stunde,
voll Ueberstürzung, hat die Regierung nun ein Notwerk zu¬
stande gebracht, von dem es im gegenwärtigen Augenblick
noch nicht feststeht, welche Wirkungen es auf das Gesamt¬
getriebe der deutschen Wirtschaft haben wird.

Die neue Regierung Stresemann  ist von der fran¬
zösischen Presse auffallend freundlich begrüßt worden. Es
>st nicht klar ersichtlich, ob es sich hier um eine Täuschung
handelt, oder ob tatsächlich in den maßgebenden französi-

Kiffen hjtz Einsicht zu erwachen beginnt, - aß man
iucht gleichzeitig gegen Deutschland und England Politik
machen kann. Jedenfalls steht das Kabinett Stresemann vor
großen Aufgaben. 3m Vordergründe dieses Aufgabenkrei-
ses wird wieder das Reparationsproblem stehen, das jetzt
unbedingt einen Schritt vorwärts gebracht werden muß.
Das Reparakionsproblem und die Sanierung der deutschen
vwanzen sind unlösbar miteinander verbunden . Die Re-
gierung hat die ernste Pflicht , mit den nötigen finanz- und
mirkschaflspolikischenReformen zu beginnen, ehe sie uns von
vor Gegenseite aufgezwungen werden. Wenn nicht bald
Durchgreifendes geschieht, werden die nächsten Wochen uns
eine Arbeitslosigkeit  bringen , wie sie Deutschland
woher noch nicht gekannt hat.

Auf steuerpolitrschem  Gebiet muß eine Ver¬
einfachung des Steuersystems  und eine völlige
Aeuordnung des Verhältnisses zwischen
Aeich, Bundesstaaten und Gemeinden  vorge-
, wwen werden. Die Einkommen-, Vermögens - und Ilm-
laMeuern müssen gründlich umaebauk werden. Nötig ist

ferner eiserne S"p arsämke)  t. Der jetzige Behör¬
den - und Beamte napparat ist nicht mehr zu
halten.  Wenn die Negierung der großen Koalition ver¬
sagt, dann besteht die große Gefahr , daß sich Verzweiflung
des deutschen Volkes bemächtigt. Nur Schwärmer und
Utopisten können von einer Diktatur Rettung erhoffen.
Das Gebot der Stunde erfordert unbedingte, allseitige Un¬
terstützung der gegenwärtigen Regierung.

Vom Ruhrkrieg
628 Milliarden Reichsbankgclder geraubt

Berlin , 22. August. Die Franzosen und Belgier haben
bei ihren Beutezügen gegen die Reichsbankstellen des be¬
setzten Gebiets bisher insgesamt 615 Milliarden Mark ge¬
raubt . Daneben wird die Fälschung  von Reichsbank¬
noten fortgesetzt, indem die Feinde den Notendruck selbst
ausüben , um die angedruckten Formulare mit den fehlen¬
den Kennbuchstaben zu versehen, oder die fertig gedruckten
Formulars zerschneiden, oder die Druckereiarbeitsr unter
Lc-dssandrohung dazu zwangen, teils sind sertiggestellte,
aber von der Ncicysbank noch nicht abgenommcne Drucke
aus den Druckereien wsggenommen und in Umlauf gesetzt
worden. Der Nennwert solcher ungesetzlicher Noten beläuft
sich auf 13 Milliarden Mark.

Dü-Fleörf , 22. August. Hier haben die Franzosen 25
Milliarden Mark , in "Bochum 6 Milliarden Lohngcider
und in Zengerdanz  bei Bochum 45 Milliarden , aus der
Zeche „Da st seid"  in Oespel 690 Millionen Lohngeider
geraubt.

Der Stadt Buer  wurde wieder c-ne Buße von 20000
Franken auferlegt, weil in einer Straße große Steine lagen.

Die Eisenwerke Hösch in Witten  wurden aufs neue
besetzt. Die Arbeiter streikten 24 Stunden.

Die Rheinlandkommission hat beschlossen, alle natio¬
nalistischen Vereinigungen im besetzten Gebiete zu verbieten.

Farbige Franzosen an der Ruhr
Münster , 22. August. Zur verschärften Durchbohrung

der Berkehrssperre sind die französischen Truppen an der
Ostlinie erheblich verstärkt worden. Beim Infanterie¬
regiment 150 in Westhofen  bei Hagen befinden sich
farbige Soldaten.

Das Mechte PfcuchgeMft Frankreichs
Paris , 22. August. Nach i n amtlichen Angaben Hai

Frankreich in den ersten 7 Monaten des Jahrs 1923 17,3
Millionen Tonnen Kohlen und sonstige Kohlenerzeugnisseein¬
geführt (ohne die deutschen Kohlen) gegen 16,7 Millionen
Tonnen des Vorjahrs . Durch die Minderlieferung des Ruhr-
aebiels muhten die französischen Kokereien um 7Ü0 Millionen
Franken mehr englische Kohlen kaufen.

Der Vertreter der Londoner „Times " im Nuhrgebiet
schreibt, auf Grund genauer Untersuchung sei festzustellsn,
daß die Franzosen aus den neuerdings beschlagnahmtenKoke-
rcken ebensowenig einen Gewinn herausholen können wie
aus den Eisenbahnen, wenn die Deutschen nicht Mitwirken. —
Am passiven Widerstand liegt demnach die Entscheidung.

PmncarLs Antwort an England
Paris , 22. August. Der halbamtliche „Tsmps " teilt aus

der gestern in London übergebenen Nor; der französischen
Negierung folgendes mit:

Die Note enthalt drei Arten  von Gedanken: Die
Gründe  der französischen Politik gegenüber Deutschland,
die Tatsachen,  die die Einwände der letzten englischen
Note widerlegen  sollen , und die Erklärung  Poin-
cares, daß er die Grundlagen einer völligen Lösung bereits
ausgestellt habe.

Frankreich verlange  für dis Wiederherstellung 26
Milliarden Gegenwartswert ; weitere Forderungen sollen
nur erhoben werden, soweit es durch Forderungen Englands
und der Vereinigten Staaten es dazu nötigen. lieber dir
Regelung der Ruhr streitsrage  habe PoincarL sich
schon in seinen Anweisungen vom 11. Juni ausgesprochen,
lieber die Festsetzung der deutschen Entscheid ! -
gungsverpflichtungen  und seines Zatchingsmillen;
usw. sich noch einmal aüszusprechrn, sei überflüssig. Da di:
französische Forderung nicht unter 26, die belgische nicht
unter 5 und die englische nicht unter 14,2 Milliarden Gold¬
mark herabgesetzt werden könne, so stehe der deutsche Schuld¬
betrag schon fest-: er werde bei 50 Milliarden liegen, vorbe¬
haltlich der amerikanischen Forderungen.

Die einzig wirklich drängende Frage sei, wie die Mitte!
der Bezahlung  ausfindig gemacht werden. Damit
märe die Ruhrstreitsrage sofort geregelt. Am 10. Juni Hab;
Poincare dazu vorgeschlagsn, die Einnahmen der
Eisenbahnen  auf dem linken Nhcinufer, Erhebung der
Zölle in Gold und Beschlagnahme  eines Teil;
der Devisen, die in Deutschland durch dis Ausfuhr gewisser
Erzeugnisse eingehen. Darüber habe die englische Diplo¬
matie sich leider noch nicht ausgesprochen, ebensowenig Hab«

das neue Ministerium iir Deutschland einen Vorschlag ge¬
macht. Die von Frankreich angeregten Zahlungsmittel , be>
nrerkt der „Temps ", haben fast alle einen gemeinsamen
Zug. Mit Ausnahme der Sachlieferungen sei jedes geeig¬
net als Grundlage für die Ausgabe von marktfähigen Wert¬
papieren , die durch gewisse Einnahmen gesichert seien,
unter der Bedingung , daß die Pfänder ge¬
sichert seien.  So könnte Deutschland seine Schulden
ziemlich rasch an Kapital bezahlen. Deutschland würdc
also nach und nach die La st der französischen
belgischen und sonstigen Anleihen zu über
nehmen haben,  die von diesen Ländern zum Zweck der
Wiederherstellung ausgenommen worden seien. Das würde
die Verwirklichung des von Avenal  im „Temps " frühe,
gemachten Vorschlags sein.

Die deutsche Reichsregierung könnte durch „Prüfung'
dieser Vorschläge viel zur Beschleunigung der tSefunüunL
Europas und seiner eigenen Geldvsrhältnisse beitragen. Es
werde immer klarer, daß Deutschland seine Währung „ ich
befestigen und den Reichshaushalt nicht ins Gieichgcwich
bringen könne, so lange der Ruhrstreit dauere. Zwei Hin¬
dernisse stehen noch entgegen. In dem Entwurf einer Ant¬
wort an Deutschland vom 20. Juni sage Lord Curzon,  es
sei notwendig, eine Art internationaler Ueber-
wachung  der deutschen Mnanzverwaltung einzusetzen
Frankreich halte diese internationale  Ueberwachun -r
für unnötig (weil sonst die Ruhrbesetzung aushören müßte.
D. Schr.). Deutschland sträube sich dagegen, behandelt zr
werden wie vor Jahren die Türkei. Die englische Regierung
solle wenigstens erläutern , was sie unter der internatio¬
nalen Neberwachung versteht. Andererseits wolle England
von Deutschland nach der Note Curzons vom 11. August
Jahreszahlungen  in Gold bekommen, da es den
Vereinigten Staaten versprochen habe, seine Kriegsschuld itt
Dollar -Jahreszahlungen abzuivagen. Diese Art würde ab«
— so wird im „Tenors" ccusgefuhrt — weit weniger prcck-
tisch sein, als di« von Deutschland zu verbürgenden Wert,
papiere . Der „Temps " hofft, daß England srejer Anpcy*
beitreten werde.

Jur Ruhrbesehung
sagt die französische Note, die Besetzung sei erfolgt, weil
Deutschlaird seit drei Jahren keine seiner Verpflichtungen
erfüllt habe (!). Das Recht dazu habe die Entschädigungs--
kommission Frankreich verliehen. Wenn Frankreich, wie ihm
unterschoben werde, dabei militärische und politische Ab¬
sichten gehabt hätte, so hätte es doch nicht das Nuhrgebiet
besetzt, sondern wäre ins Maintäl eingerückt, um Preußen
und Bayern zu trennen . (Das hat Poincare -Foch ja bereits!
getan und aus dem schon besetzten Frankfurt ist es nur auj
die Drohungen Englands wieder abgezogen. D. Schr.). Es¬
set durchaus nicht die Absicht gewesen, im Ruhrgebiet eins
militärische Uittcrnehnumg einzuleiten, sondern nur Inge¬
nieure , Zoll- und Forstbeamts sollten unter militärischen,!
Schutz dort walten. Mit einem Wort , es tsi eine freund¬
schaftliche Abmachung,  eine friedliche Zusam¬
menarbeit  gewesen , die die französische Regierung mit
dem Einmarsch in voller Aufrichtigkeit  Deutsch¬
land angcboten habe (!!).

Die deutsche Negierung habe sich aber so gestellt,
als ob sie die Besetzung als eine feindselige Handlung be¬
trachte. Sie habe sich des Vorwands , der eine Untergrabung
des Vertrags von Versailles sei, bemächtigt, um sich ihren
Verpflichtungen zu entziehen. Sie habe die Kohlen- und
Kokslieferungen eingestellt und begonnen , die Fran¬
zosen und Belgier als Feinde zu behandeln.
Sie habe den beiden Verbündeten einen Widerstand
entgegengesetzt, den sie als passiv  bezeichnet , der aber
tätig und gewaltsam war . Dieser Widerstand sei nicht vor¬
der Ruhrbevölkerung ausgegangen , noch weniger von dep
rheinischen, er rühre vielmehr von gewissen Industriellen
und von Berlin her, in den Werken, in der Post, in der
Eisenbahn usw. Die deutsche Regierung habe den Wider¬
stand geleitet, sie habe sogar schwere Strafen verfügt gea n
diejenigen, die den Franzosen gegenüber guten Willen zech¬
ten. Und es haben sich Banden zur Zerstörung gebildet.
Schlag eter  und Genossen haben gestandrn, daß sie zu
einem Büreau in Beziehung standen, das das Reichs¬
wehrministerium  in Hamm eingerichtet habe. Es
sei daher rechtmäßig, wenn die französische Negierung dis
Einstellung des passiven Widerstands  als
die Bedingung betrachte, die jeder Unterhaltung mit Deutsch¬
land vorangehen müsse. Der passive Widerstand komme
Deutschland teurer zu stehen, als wenn es seine Verpflich¬
tungen erfüllt hätte (!). Die Besetzung würde sich bei fort¬
schreitender Räumung nach Maßgabe der Zahlungen unter
Bedingungen ändern , die von den jetzigen ganz verschieden!
sind. Es würde die Zusammenarbeit mit den deutschen Or¬
ganismen wieder ausgenommen werden und es würde ein«
beträchtliche Erleichterung in den Lasten der Bevölkerung
die Folge davon sein-

Neue Nachrichten
Goschafflick-« Notlage in Berlin

Berlin , 22. August. In der Groß -Berliuer Industrie find
zum 1. September etwa 30 900 Arbeitern gekündigt worben.



Weitere Betriebseinschränkungen und Arberterentkassungen
werden zum 15. September Vorbehalten.

Moskauer Geld für die Reichsbelriebsräke
Berlin , 22. August. Die Neichsregierung hak den so-

genannten Reichsbetriebsräke -Ausschuß, der aus den radi¬
kalsten Elementen der kommunistischen Partei besieht, auf¬
gelöst. Der Ausschuß hat anläßlich der letzten Regierungs¬
krisis den allgemeinen Generalstreik in Berlin und im Reich
ins Werk zu setzen versucht. Er wird in der kommunisti¬
schen Partei , von deren Sammlungen er bisher unterhalten
wurde, als „Nebenregierung " bezeichnet. Da nun in der
Partei ernste Zerwürfnisse eingetreten sind, sollten die Be¬
triebsräte finanziell von der Parteileitung unabhängig ge¬
macht werden. Nach der . Roten Fahne " hak nun der
Reichsbetriebsräte -Ausschuß, obgleich er . aufgelöst" ist, von
der bolschewistischen Gewerkschafksinternationale in Mos¬
kau eine Unterstützung von einer Million Goldmark er¬
halten.

Das kommunistische . Ruhrecho" teilt mit, der kommu¬
nistischen Partei in Essen seien von den französischen 10
Millionen Mark als Ergebnis einer unter denfranzösi -
kchen Soldaten  veranstalteten Sammlung für die
tzamvkeskasse der Partei übergeben worden.

Unruhen an der Ruhr
Essen, 22. August. Gestern abend kam es zu verschiedenen

Demonstrationen, die zu Zusammenstößen und Plünderungen
Ehrten . Die Polizei war der Masse gegenüber machtlos, zu¬
mal vollständige Finsternis herrschte, da die Versorgung mit
sNas abgeschnitten war . In der Lebensmittelversorgung ist
bisher keine Besserung eingetreten, so daß die Preise unauf-
hörlich steigen. Die gestrige Betriebsräteversammlung des
Ruhrgebiets hat infolge des neuen Marksturzes eine Ver¬
vierfachung der Schichtlöhne gefordert. Bei Annahme die¬
ser Forderung würden die deutschen Kohlenpreise aus die
fünffache Höhe des Weltmarktpreises steigen.

Stillegung von Zechen
Essen, 22. August. Da die Bergarbeiter wegen der Lohn¬

forderungen bei dem „untätigen Widerstand" verharren,
haben mehrere Zechenverwaltungen die Betriebe geschlossen.
Such aus der staatlichen Zeche „Hibernia " wurden etwa
15 000 Arbeiter ausgesperrt . Die ebenfalls geschlossene Ache
«Konsolidation" lieferte Kohlen für Holland,

Der Name Tirol verboten
Innsbruck, 22. August. Die italienische Regierung hat

8m Gebrauch des Namens Südtirol und Südtiroler , Tirok
und Tiroler , für die von Italien geraubten Teste des Tiroler-

vds verboten und unter Strafe gestellt. Das Land soll küns-
den Namen führen Provincia di Trento oder Venezia

identina oder Alio Adige. — Trotz dieser schändlichen'
Verunglimpfung der Minderheit werden dis Südtiroler pchchst
Whören , Tiroler zu sech,

^Oie Nokmahnahmen^ vEmtze DeviseurchgäLe--
Perlin , 22. August. Heute vormittag fänden im Reichs-

rfinanzministerium die Besprechungen mit den führenden
Persönlichkeiten--der -deutschen Wirtschaft statt. Nach dem
Wan der Regierung soll die freiwillige oder zwangsmäßige
Devrfenabgabe eine dauernde  sein zur Bezahlung der
laufenden Auslandskäufe wie Kohlen, Getreide usw. Es
wurde festgestellt, daß die Devisen nur bei wesentlicher
Steigerung der Produktion  und der Ausfuhr zu
beschaffen seien und daß die Ausfuhrabgabe fallen müßtet
da die deutschen Preise bereits die Weltmarktpreise über¬
schritten haben.

Der Reichskohlenverband bedauert, , daß an den festge-'
Atzten Kohlenpreisen nichts mehr zu ändern sei. Künftig!
will man den „Entwertungsfaktor ", wenn mögliche Weg¬
fällen lassen.

ReichsbankvrälLdent kovenstein war heute beim Reichs-,
Krnzler.

LWeyfrel « LW . BMy W .MLMWZ,

Würt t e m b e r g
Aus - er Landeshauptstadt s

Stuttgart, 22. August. Notgeld der R er 'ichsbahÄ
Die Reichsbahndirektion Stuttgart gibt von den Gutscheinen
tzu 1 Million Mk. eine mit Nr . 2 bezeichnet weiters Reih«
aus , bei denen bezüglich der Einlösung die gleichen Bestim¬
mungen wie bei den Gutscheinen zu 5 Millionen güten.

Stuttgart , 22. August. Amerikanerspende,
ble Württ . Saarvereinigung mitteilt , wurde ihr von kirch¬
licher Seite aus den Vereinigten Staaten ein namhafter
Geldbetrag überwiesen mit der Bestimmung, damit er¬
holungsbedürftigen und unterernährten Kindern einen
Ferienaufenthalt in deutschen Erholungsheimen zu ver¬
schaffen.

Stuttgart. 22. August. BrotpreiserhLh .ung.  Der
Preis für ein Kilo markenfreies Schwarzbrot wurde aus
350000 -K, für Weißbrot auf 440 000 oll erhöht. Ein Bröt¬
chen kostet 21000 oll.

Verbot eines Parteitags . Wie die kommunistische„Süd¬
deutsche Arbeiterzeitung " berichtet, hat die Regierung auf
Grund der Notverordnung den für 25. und 26. ds. Mts^
in Aussicht genommenen kommunistischen Parteitag irr
Stuttgart verboten. Auch eine „Funktionärkonsersnz ", di«
für den 24. einberusen war , wurde verboten. -

Ein beschämender Vorfall. Gegenwärtig wellt eine An¬
zahl ungarischer Studenten zu wissenschaftlichen Studien an
der Technischen Hochschule usw. hier. Einer der Studenten
kaufte nun , wie das Auslandsamt der Technischen Hochschule
mitteilt, in einem Stuttgarter Ladengeschäft zwei Rauch-
ische. Während er sie bezahlte, steckte ein Dieb die Fische
n die Tasche. Die Kassiererin hatte den Diebesgriff beob¬
achtet und machte den Studenten darauf aufmerksam. Er
tütte den frechen Menschen zur Rede, aber das Publikum
rgriff Partei für den Dieb und während der Dieb seine
Einkäufe unbehelligt weiter besorgen konnte, wurde der
Ingar cM di« Straße gewiesen. .

»
Aus dem Lande^

'LeoüveiH . 22. August. Blitzstrahl . In Wims-
Lei m wurde der Rohbau der Turn - .mü) Krieg-rgeduütrüs-

An unsere Postleser!
, Wie alle anderen Zeitungen sieht sich auch der Ber-
> lag des «Gesellschafters- leider gezwungen , den Einzug

der Nachberechnungen für August durch Nachnahme
vorzunehmen . Denjenigen Postbeziehern , die bereits
eine Nachzahlung geleistet haben , wird der Nachnahme¬
betrag um diese Vorauszahlung gekürzt . Wer den
schuldigen Betrag sofort  bezahlt , spart sich
die hohe » Porto - nnd Nachnahmefpefen.

halle bei dem schrecklichenUnwetter am Samstag durch einen
kalten Blitzstrahl vollständig zerstört. Der Schaden ist groß.

Heilbronn, 22. August. Ueberfahren.  Die Ar¬
beiter Hermann Berg  und Martin Schultheiß  aus
Fürfeld überschritten trotz des strengen Verbots am Sülmer-
tor -Vahichof die Gleise, um den JaAtfelder Zug zu erreichen,
statt über den Weg zu gehen. Sie wurden von dem ein¬
fahrenden Neckarsulmer Zug erfaßt. Schultheiß war sofort
tot, Berg wurde schwer verletzt.

Iagstfeld , 22. August. Gefaßter Dieb.  Me be¬
richtet, wurden in letzter Zeit einer hiesigen Pflegerin Wert-
und sonstige Gegenstände in Höhe von 2lL Milliarden und
Außerdem 60 000 oll gestohlen. Nun ist es gelungen, den
Täter in Stuttgart zu ermitteln und festzunehmen. Er war
noch im Besitz sämtlicher gestohlener Gegeifftönde. Das Bar¬
geld war bereits verbraucht.

Aalen, 22. August. Schafdie  b e. In letzter Zeit wur¬
den in der Umgebung von Lldslmannsselden verschiedene
Schaspssrche von unberufenen Personen heini-gesucht und
daraus bei einem Bauern in Hmterw-ald ein kräftiger Ham¬
mel aus dem Stall gestohlen. Jakob Einiger und Jakob
Hasste wurden als Täter ermittelt. Bei letzterem wurde der
abgeschlachtete Hammel vorgeftmden.

Ehingen a. D., 22. August. Mißlungener Raub¬
zug.  In der Nacht wurde in einem Hause in der Biber-
acherstraße eingebrochen. Der Einbrecher kletterte an einem
Vorbau unter Benützung der Dachrinne empor, um auf das
Hausdach zu kommen. Bon hier aus stieg er durch ein
Dachfenster in ein Mansardsnzimmer , machte Licht und
siegelte das Zimmer von innen ab. Durch das Geräusch
wurden die Hausbewohner aufgeweckt. Der Einbrecher
Uoh darauf , ohne seine Beute mitnehmen zu können.

Ans der Handwerkskammer Reutlingen." Unter dem
Vorsitz des Landtagsabg . und Flaschnerobermeisters Henne-
Tübingen fand eine Vorstandssitzung der Handwerkskammer
Reutlingen letzten Samrtag statt. Unter anderem wurde ein¬
gehend die Lage, in die der Handwerksmeisterdurch die Geld¬
entwertung geraten ist, erörtert und Mittel und Wege gesucht,
um die drohende Vernichtung großer Teile des Handwerker¬
standes zu verhindern. Vom Vorstand wurde zunächst die
Tatsache festgstellt, daß durch die katastrophale Entwertung
der Paptermark sehr viele Handwerksmeister ihr Betriebs¬
kapital bereits verloren haben und daß auch diejenigen Hand¬
werksmeister, die noch Über Warenvarräte verfügen, Ihrem
Ruin entgegengehen, wenn nicht eine feste Rechnungkeinheit
gefunden wird. Hierüber wird die Kammer dem Arbetts-
ministerium geeignete Vorschläge unterbreiten , nachdem die
übergroße Mehrzahl der Lieferanten des Handwerks ihre
Waren nach der Goldmark berechnen. Zunächst ist -
wichtig,  daß die Kreise, die dem Handwerker, als dem letzten
Verarbeiter der Waren , Aufträge erteilen, den Verhält¬
nissen Rechnung tragen,  insbesondere , daß sie ihm
für die zu liefernden Waren in voller Höhe das angeforderte
Angeld bezahlen. Dadurch schützt sich der Besteller hinsicht¬
lich der Warenpreise vor weiterer Preiserhöhung , die ja nur
durch die Geldentwertung bedingt ist. Ein Besteller, der für
den zu liefernden Gegenstand für das Material eine Anzah¬
lung nicht leisten will, kann keinen Anspruch daraus erheben,
daß der Handwerker nach Wochen, ja nach Monaten den
setnerzeitigenGestehungspreiS in seine Kostenberechnung ein¬
stellt. Der Handwerker ist ferner genötigt, die Löhne ein¬
schließlich der Geschäftsunkosten wöchentlich zur Ver¬
rechnung  zu bringen, nachdem bald täglich höhere Löhne
von ihm auszubezahlen sind und bei dem in letzter Zeit ein¬
gesetzten Preisiaumel er die Gelder zur Auszahlung der Löhne
in vielen Fällen nicht zusammenbrtngt. Sodann ist auch da¬
raus zu sehen, daß die vom Handwerksmeister ausgestellten
Rechnungen sofort beglichen werden. Insbesondere kann bet
der Verzögerung der Abrechnung dem Handwerksmeister nicht
zugemutet werden, den Schaden, der durch die Geldentwertung
ihm entstanden ist zu tragen . Er ist genötigt, so wie es
Industrie und Großhandel schon lange machen, bet Zahlungs¬
verzögerung die Geldentwertung in Anrechnung zu bringen.
Die Handwerksmeister müssen deshalb in ihren Lteferungs-
und Zahlungsbedingungen entsprechende Vorkehrungen treffen,
damit die Geldentwertung den säumigen Schuldner trifft.
Gerecht denkende Auftraggeber werden die vom Handwerker¬
stand zu treffenden Maßnahmen , die dazu bettragen sollen,
das noch verblieben« Betriebsvermögen nicht vollends ganz
zu vernichten, würdigen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 23. August 192».

Die neue Portoerhöhuug. Den neuen ab Freitag 24.
Aug. in Kraft tretenden Portotarif , mit seiner 20fachen Er¬
höhung finden unsere Leser im heutigen Gesellschafter; aus-
schneiden und aufbewahren l

! Der Diehmarkt findet nicht statt. Der morgen fällige
! Viehmarkt muß aus seuchenpolizeiltchen Gründen aussallen.

(S . Anzeige).
Allgem. Orts- (Bezirks -) Krankenkasse. Während

bisher für jeden Versicherten nur ganze Wochenbeiträge an
die Krankenkasse zu entrichten waren , einerlei, ob er volle 6
Tage oder nur 1 Tag in der Woche gearbeitet hat, dürfen
nach einem Reichsgesetz ab 30. Jult 1923 nur noch Tages¬
beiträge  erhoben werden. Z. B. werden für einen Arbei¬
ter, der erst am Mittwoch eine verstcherungspflichtigeArbeit
aufnimmt oder der am Donnerstag das Arbeitsverhältnis
löst, die Beiträge zur Krankenversicherung nur für 4 Tage
berechnet. Ebenso sind zum Beispiel für einen Versicherten,
der infolge Krankheit am Dienstag zu arbeiten aufhört , die
Beiträge nur für 1 Tag zu bezahlen. Tagesbeiträge gelten
also in allen Fällen , wo der Ein - oder Austritt im Laufe
der Woche erfolgt. Dagegen wird nach wie vor der volle

Wochenbeitrag — 7 Tagesbeiträge in Anrechnung gebra-b,
wenn nur einige Tage in der Woche gearbeitet wird
da» Beschäftigungsverhältnis fortdauert , also bet Einsübrun!
von Kurzarbeit. In diesen Fällen findet folgende Geütz»«?
Vorschrift Anwendung : Solange Krankenversicherung««!̂ »
ttge infolge vorübergehender Einstellung oder Beschlch,,,̂ !
der Arbeit Lohnkürzungen erfahren, bleiben sie bet ihrer K»ss?
nach demjenigen Grundlohn versichert, der für sie ohne M.
zung der Arbeitszeit maßgebend ist. Der Arbetigeber kann
ihnen nur die Beitragstetle abziehen, die auf sie bet Zugrunde-
legung des gekürzen Verdienstes entfallen würden. Die Tz.
meinde hat dem Arbeitgeber den auf »hu entfallenden Mch.
betrag zu erstatten.

Was hat eine Einzelperson im August 1923 an
Steuern zu zahlen?

1. Alle zwangsanlethepflichrigen Personen hatten aml
August unaufgefordert die erste Rate der Brotoersorgunp«
abgabe in Höye des zehnfachen ZwangSanleihedelraa» bei d«
zuständigen Ftnanzkasse mit genauer Angabe von Name uni
Adresse zu zahlen.

2. Alle Etnkommensteuerpflichtige, die ihr Einkommen
1922 hauptsächlich aus Landwirtschaft, Industrie , Handel und
Gewerbe bezogen haben, haben ohne Rücksicht au! die
ihres Einkommens am 15. bezw. 25. August unaufgeioineg
die Vorauszahlung auf die En .kommensteuer zu emüchten.
Aukzugehen ist dabei von einem Viertelj h esbelrag der lki^
kommensteuer für 1922. Dieser ist mir 400 zu multiplizieren,
Das bedeutet da» Hunderrfache der JahreSetnkommeisteuei
für 1922. Wer also 1922 400000 ^ Einkommensteuer zn
zahlen batte, hat an Vorauszahlung im August 400 000. IVO
— 40 Millionen Mark unaufgefordert zu zahlen.

Wer seiner Einkommensberechnung für 1922 einen Ab-
schlutz vor dem 1. Juii 1922 zugrunde gelegt Hai, hat U
Stelle von 400 mit 1600 zu Multiplizierer:. Das bedemet
also für diese Fälle das V'erhunderrfacbe der Jahrersteun,
Wer z. B. am 30 Juni 1922 abgeschloss-n Hane und nach
dem danach festgestellten Einkommen 400000 »icht Einkommen¬
steuer zu zahlen hatte, hat an Voraulzahtuna im August un¬
aufgefordert 400000,400 — 160 Millionen Mark zu zahlen,

Etnkommensteue-pflichtige, deren Einkommen 1922 haupt¬
sächlich aus Gehaiisb -zügen oder Einnahmen aus ireien Be¬
rufen bestanden hat, haben nur den einfachen Benag der
Vorauszahlung zu zahlen. Hatte also beispielsweise ein Atz
der im wesentlichen Einkommen aus seiner Praxis halte, K
1922 400000 Einkommensteuer zu zahlen, so hat er UN
Vorauszahlung rm August nur 100000 zu zahlen.

Die Vrrauszahlungen sind unaufgesorde-t bei der Hede¬
stelle für die Einkommensteuer unter der Bezeichnung,Eni-
kommensteuervorauszohlung 1923" und unter genauer An¬
gabe von Name und Adresse zu zah in.

3. Diejenigen Steuerpflichtigen, bei denen die Voraul-
zahlungen das Hundertfache vezw. Vterhundertfache der Jahrks-
stever betragen (s. zu Nr, 2), haben als erste Rate der Rheiu-
und Ruhr -Abgabe unaufgefordert das Doppelte der Voraus¬
zahlung zu entrichten. Wer also 40 Millionen MarkM
August an Vorauszahlungen zu zahlen harre, hat 80 Millionen
Mark an Rhein Ruhr -Abgabe zu zahlen.

Bet den Steuerpflichtigen, deren Einkommen im Jahre
1922 hauptsächlich aus Einnahmen aus freiem Beruf, aui
Gehalt oder Arbeitslohn rr. dergl. bestanden und mehr alt
1 Million Mark betragen hat, beträgt dis eiste Rate der
Rhein-Ruhr -Abgabe das Hundertfache der V'-elteljahrrsteM
für 1922. Im obigen Beispiel hat also der Arzt, der iai
August 100 000 ^ Vorauszahlung zu leisten hatte, 10 Mil¬
lionen Mark Rdein-Rahr -Abgabe zu zahlen.

Die erste Rate der Rhein-Ruhr -Abgabe ist am 25. Aug,
fällig und grundsätzlich auch bet der zu oben angegeb»
Kasse unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Rhein Rahr-
Abgabe erste Rate " zu zahlen.

4. Umsatzsteuer für den Monat Juii in Höhe von 2>,
sofern der Gesamtumsatz im Kalenderjahr 1922 mehr alsI/>
Millionen betragen hat.

Wer die vorstehenden Steuern nicht pünktlich bezahlt,
muß nach dem soeben verabschiedeten Steuerzinsgesetz im
jeden angefangenen halben Monat das Vierfache des M-
standes als Zuschlag zahlen. Wer also im Beispiel zu2
die 40 Millionen Mark erst am 3. September 1923 zahlt,
hat zu den 40 Millionen Mark noch 160 Millionen, inige-
samt 200 Millionen zu zahlen.

Die Massenherstellung von Reichsbanknoken Hai sA
letzten Montag den Stand von 22000 Milliarden «rreM
Und soll bis Ende dieser Woche auf etwa 60 000 Milliarde»
Itäglich gesteigert werden. Die neuen 100 Millionen-Note»
sverden Ende dieser Woche in den Verkehr kommen.

In nächster Zeit dürfte wieder neues Hartgeld  in m»
Werkehr gelangen. Zunächst ist geplant, 100 000-, 200M
Und 500 000-Stücke auszuprägen . Das 100 000-Mark-stua
choll das Format des bisherigen 200-Mark-Stücks, bas
L00 000-Mark -Stück das des jetzigen 500-Mark-Stücks »nb
das 500 000-Mark-Stück ein noch etwas größeres Farm»
haben.

Zurückhaltung des Papiergelds. In den letztenW-M
sind durch die Reichsbank ungeheure Mengen an Pap^
lgeld ausgegeben worden und Loch besteht der GeldmE
weiter . Dies fit nur so zu erklären, daß das nicht ummM
Lar zu Einkäufen und ähnlichen Ausgaben benötigte OM
zurückgehalten, gehamstert wird . Daß das Hamstern o?
dem sinkenden Wert außerordentlich verlustbringend
^braucht nicht betont zu werden, von den andern moglM
Verlusten ganz zu schweigen. Man bedenke aber auch, wE
Unsummen für den unaufhörlichen Masfenneudruck o»
Banknoten ausgcgsben werden müssen, von denen em NM
unbedeutender Teil erspart werden könnte, wenn das P
piergeld im Verkehr bliebe, indem es bei Sparkassen, ^
nossenschaftskassen usw. zinsbringend angelegt, oder zu
käufen, Ausbesserungen und dergl. verwendet wird.
Papiergeld zurückhält, darf sich jedenfalls nicht beschm« '
wenn auch er von den mancherlei Unannehmlichkeiten ,
rührt wird, die 'der Geldmangel naturgemäß mit sich

So arm sind wir. Mit Wirkung vom 24. AuMfl m .
her Meistbetrag für Postschecks von 50 000 000 am
800 000 000 -K und der Meistbetrag für telegraphische
karten, UeberweffungM und Zahlungsamvetsungeu
10000000 aus 100000 600 erhöht. ^ »

Blitzgespräche. Die Post brauchst nicht nur Gew, sie
buch findig. Die Fernsprechgebühren sind zwar schony
Länglich tzu« . es. M t̂ME .tzueu doch-Wch.h»-mr-b



"g gebrach«
t wird und
Mnsührun»
lde Geiftzrj,
erungipflch
^eschlä.lu^
t ihrer Kass,
e ohne Kür.
'geber kann
t Zugrunde,
n. DieA.
urden Mehr-

-r.

S23 an

alten amd
"rsorniiM
rag» be«d«

Name uni

Einkommen
Handel vo¬
ll! dieM
lausge!o,üert
r ennichtem
:ag der Etn-
utltpllzieren.
immersteuer
rensteuer zu
MM .IN

2 einen A-
hat an

)a» bedeunt
üahrerstkmi.
>e und nach
Ztnkommen-
August un-

k zu zahle,.
1922 Haupt-
S treten Si-

Beirasl der
tte ein Atz.
-S halte, sti
o hat erm
ahlen.
et der Hede-
nung,Eni-
.enauer An-

die Bornul-
der Jahrck
: der Rhein-
der Voraut-
n Mark!M
0 Millionen

u im Jahre
Beruf, aui

rd mehr alt
e Rate der
-ljahissteuer
czt, der iai
te, 10 Mil-

>m 25. Aug-
ingeftebrnen
ihein RH-

e von 2'/»,
ehr. als !'/'

ezahlt,
eh Kr
Rii-!'

lzur
zahlt,

inige-

n hak am
>cn errrichi
Milliarde»

vnen-Noie»
im.
eld in de»

20«««k
Mark-Stm
rtürks, das
Stücks und
°es

leld, sie
schon hl».

Kevlmskriegm. Daher hat die Post die Ferngespräche unß ^
Dringenden Ferngespräche durch die „Blitzgespräche, , überz
trumpft . Der Blitz hat glücklicherweise mit ihnen eigentliche
nicht viel zu tun ; gemeint ist nur , daß Ferngespräche , Lies
als Blitzgespräche verlangt werden , vor allen anderen be-i
vorzugt werden sollen , was immerhin etwas heißen wM
Dafür hat aber der bevorzugte Sprecher auch die hun¬
ser tfa  che Gebühr zu erlegen . Die Nichtblitzsprecher wer-
dM sich künftighin erst recht in Geduld üben müssen , bis die,
Schieber und Spekulanten ibre Blitzgespräche abgewickelt,
haben. . . . 'Die Zündhölzer find noch z« billig. Das Reichsfinanz-'
Ministerium wird von Zündwaren (Zündhölzern , Zündspähn --
chen, Zündstäbchen usw.), die sich am 1. September im freien
Verkehr befinden und zum gewerbsmäßigen Verkauf be-,
Mmt sind, eine Nachsteuer  erheben , die innerhalb
einer Woche zu bezahlen ist. Die Bestände sind bis 5. Sep¬
tember bei der zuständigen Zollstelle anzumelden.

Barkholomäuskag . Am 24. August ist der Vartholo-
mäustag . Die Kirche hat ihn geweiht dem Andenken an den
Apostel Bartholomäus , der der Ueberlieferung nach in
Lykaonien und Groß -Armenien das Evangelium verkündete
und zu Albanopolis den Märtyrertod durch Kreuzigung in
verkehrter Stellung erlitt . Im Glauben des Volkes ist der
24. August auch ein wichtiger Wettertag . Es heißt : „Wie
St . Bartholomäus sich verhält , ist der ganze Herbst bestellt."
Regen an diesem Tage gilt als ein gutes Vorzeichen , denn:
„Wenn es auf Bartholomäi regnet , wird der Herbst trocken
und die Kartoffeln geraten gut ." Nur der Winzer erwartet
von einem regnerischen Bartholomäustage nichts gutes . Man
sagt: „Regen an St . Bartholomä tut den Trauben weh ."
Wenn der 24. 8. gekommen , dann pflegt der Herbst uns an
sein Nahen zu erinnern . Ein altes Sprüchlein besagt : „Der
Herbst fängt an Bartholomä an " und ein anderes : „Um
Bartholomä schaut der Schnee übers Joch her ."

Al l e r ! e i
Kein Wucher , aber ein langer Weg . Wegen der hohen

Kartoffelpreise hat die Wucherabteilung des Polizeipräsi¬
diums in Berlin 14 Tage lang eingehende Erhebungen ge¬
macht. Man fand , daß Wucher im eigentlichen Sinn von
keiner Seite getrieben werde , daß aber der Weg vom Er¬
zeuger zum Verbraucher lang sei. Die Kartoffelgroßhändler in
Berlin beziehen nämlich fast ausnahmslos die Kartoffeln nicht
von den Landwirten , sondern von Großhändlern draußen
mit einem Ausschlag von 8 bis 10 Prozent . Diese Großhänd¬
ler in der Provinz haben wieder ihre Aufkäufer , die auch
verdienen wollen . Der Berliner Großhändler hat nun einen
Gewinn von 12 Prozent , wozu 2 Prozent Umsatzsteuer kom¬
men. Der Kleinhändler endlich darf einen Gewinn von
26 Prozent zuschlagen . Zu alledem kommen dis hohen
Frachtkosten , die ab 20. August um das Zwanzigfache er¬
höht wurden , die Beisuhr vom Bahnhof zur Verkaufsstelle
des Kleinhändlers usw . So darf man sich über die teuren
Kartoffeln nicht wundern.

Das Lied vom braven Wann . Im Nheinbad von Speyer
hat der seit dem Krieg einarmige Assessor Dr . Winzen-
hölein  einen des Schwimmens unkundigen Mann gerettet,
der von der Strömung fortgerissen wurde und bereits unter-
gcfunten war.

Zehn französische Privatsingzeuge sind bis setzt auf deut¬
schem Gebiet bei Notlandungen wogen unerlaubten Ueber-
fliegens beschlagnahmt worden . Die französische Regierung
hat wiederholt versucht , den Botschafterrat in Paris gegen
Deutschland scharf zu machen , der hat jedoch abgelehnt , weil
die absichtliche Verletzung deutscher Rechte durch Frankreich
denn dock zu handgreiflich ist.

Ansehnliche Schwimmleistung. Der Einüber des
Dchwimmvereins Augsburg Fritz Preu  hat den Ammersec
Merbayern ) in einer Lange von 15,7 Kilometern in 8
Stunden 10 Minuten trotz Gegenwind durchschwommen.
!Sein Körpergewicht nahm dabei um 514 Pfund ab . Der
See war noch nie durchschwommen worden.

Die Gefährlichkeit der Hetze. Am 12. August hatte die
kommunistische „Rote Fahne " in Berlin behauptet , auf dem
Gut eines Herrn von Arnim in Criewen bei Schwedt a.
Oder werden zum Zweck der Preissteigerung 4000 Zentner
Getreide und über 1000 Zentner Erbsen zurückgehalten.
Am andern Tag brannte auf dem Gut eine große Scheuer
mit Heu und Stroh , Maschinen usw. ob. Brandstiftung war

i2) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Wilderich ging und holte ein Stück Kreide herbei . Damit
'machte er einen langen Strich auf den Anrichtetisch.

„Schau," sagte er , „das hier ist der Rhein , der fließt an der
(Westseite des Reiches. Und hier oben gen Süden , wo ich diesen
zweiten Strich mache da sind die Alpen . Und hier links dies-
seit der Alpen da ist Wien . Begreifst du?"

„In Wien , da ist der Kaiser , das begreif ich schon!" rief
Margarete aus.

„Und hier, " fuhr Wilderich , Striche machend, fort , „ist der
Main, und hier — hier ist der Spessart ." Er begann einen
länglichen Bogen an der Nordseite der Linie , die den Main
idarstellte, zu zeichnen, als Leopold, der sich gespannt an den
Dsch gedrängt hatte , ihm die Kreide aus den Fingern nahm
iund ausrief : „Laß mich den Spessart machen, laß mich, Brüder
Wilderich!" ' - . .

»Nur zu, mein Junge , mach du den Spessart, " erwiderte
Wilderich, ihm lächelnd die Hand auf den lockigen Kopf legend,
.paber mach's hübsch und deutlich, sonst wird Muhme Marga-
Me , deren geographische Vorkenntnisse schwach sind, aus der
Mche nicht klug. Gut so! Also das ist der Spessart . Nun gib
-,"cht, Muhme ! Sieh , hier unten vom Rhein , von Düsseldorf
- d Köln her ist uns die Sambre - und Maasarmee , befehligt
vom Obergeneral Jourdan und stark etwa achtundsiebzigtau-

Mann , ins Reich eingebrochen, um über die Lahn und
Mr den Main und so weiter durch Franken und OLerpfalz auf
Wen zu ziehen.
. Hier, vom Oberrheln , von Straßburg her, ist der franzö-
We Obergeneral Moreau mit der Rhein - und Moselarmee,
î chtsigtausend Mann stark, in Schwaben eingefallen , um in
gerader Richtung ostwärts weiter aus Wien zu marschieren.

1 offenkundig / da die Türe ' erbrochen war und das Feuer ln
der Milte des großen Gebäudes ausgebrochen war . Die Be¬
hauptung von der Zurückhaltung von Vorräten erwies sich
als unwahr . Alkes Getreide war auf dem Gut überhaupi
nicht mehr vorhanden , und von Erbsen waren 190 Zkr . Saat¬
gut eingelagert , die aber schon Ende Juli verkauft waren

Wertbeständige Hundesteuer. Die vtadt Hamburg wird
eine wertbestänckge Hundesteuer einführen , derart , daß im
Stadtgebiet für einen Hund 10 Mk ., im Landgebiet 2 Mk.
Steuer zu bezahlen sind . Dazu kommt ein Zuschlag in Höhe
des Goldzottaufgelds , das in der Woche ab 18. August
96 809 900 Prozent beträgt . Zurzeit wären also für einen
Hund 968100 Mk ., für zwei das Doppelte , für drei das Drei¬
fache usw . zu bezahlen . Die Steuer ist halbjährlich zu ent¬
richten und der Zuschlag richtet sich nach dem jeweiligen
Stand des Zollaufgelds am 1. April bzw. 1. Oktober . Bei
dieser Steuer wird mancher von den 46 424 Wauwaus Ham¬
burgs ins Gras beißen müssen , was übrigens die ausgespro¬
chene Nebenabsicht der Steuervorlage ist, die meint , der
Hundeplage müsse einmal ein Ende gemacht werden . Neben
der Hundesteuer geht eine Pferdesteuer  nach denselben
Steuergrund ^ tzen her . Für ein Arbeitspferd sind demnach
50 Mark , für rin Luxuspferd 100 Mk . Jahressteuer , dazu die
Zuschläge , zu zahlen , mindestens aber für ein Arbeitspferd
214 Millionen , für ein Luxuspferd 5 Millionen Mk . im Jahr.

Unwetter in Spanien. Ern schweres Unwetter richtete
in Toro , der Bezirkshaupstadt der Provinz Zamara , die
durch ihre alten Bauten bekannt ist, großen Schaden an.
Der geschichtlich denkwürdige Gesetzespalast geriet in Brand,
In der Provinz Pontevedsa , unweit Vigo , sind mehrere
Geviertkilometer Eichenwwldungen durch Brand vernichtet
worden . . . ..

Ein Tauchboot der japanischen Kriegsmarine , neuester
Bauart , ist auf einer Probefahrt während eines Sturms
mit 11 Mann untergegangen . 85 Mann werden noch vermißt.

Ameisen als Forstpolizei . Die bekannte Tatsache , daß
vornehmlich die große rote Waldameise als Bertilgerin von
allerhand Schadinsekten im Wald eine große Rolle spielt,
stützt neuerdings Dr . Anton Krauße vom Zoologischen Insti¬
tut der forstlichen Hochschule in Eberswalde durch einen
neuen Beweis . Krauße Halle nach seinem Bericht im
„Archiv für Naturgeschichte " Gelegenheit , im Eggegebirge
die Massenvermehrung einer schädlichen Vlattwespe zu stu¬
dieren und konnte dabei feststellen, daß die Ameisen auch
unter dem Bestand dieser Schädlinge nicht unwesentlich auf¬
geräumt hatten . Daß trotzdem in den Kronen der Bäume
noch Blattwespen vorhanden waren , dafür waren andere
Gründe maßgebend , die Ameisen hatten sich jedenfalls , wie
z. B . auch bei dem Aufkreken der Nonnenraupe , yuch hier
schM als recht w irksame Forstpolizei erwiesen - ^ ' "

Gemeinnütziges.
' Schonung seiner Florsirümpfe beim Tragen von Halb¬
schuhen. Man zieht die Strümpfe mit der linken Seite nach
oben auf den Stopfpilz und nähe mit kleinen Seitsnstichen ein
passend zurechtgeschnittenes Stück doppelt gelegten feinen
Strumpfgewebes von alten Strümpfen glatt und faltenlog
auf die Innenseite der Ferse . Im Halbjchuh selbst bringe man
am oberen Rande über der Ferse einen schmalen Paspel oder
eingerollten Schrägstreifen von Samt in gleicher Farbe wie
die Schuhe an . Dieser hält den Strumpf beim Gehen fest
und verhütet das rasche Durchscheuern desselben am vielfach
recht rauhen Kappenrande des Schuhs.

Weiße Sommer - und Tanzschuhe tadellos aufzufrischen.
Vorhandene Schmutzstellen , wie sie durch Anstotzen mit den
Sohlenrändern des Tänzers so leicht entstehen , entferne man
zunächst durch Abreiben mit einem bröctlichen Brei von Ben¬
zin und gebr . Magnesia . Nach dem Trocknen «er Mischung
entferne man den Pulverrückstand durch Abbürsten und über¬
ziehe die Schuhe dünn und gleichmäßig mit einer Mischung
von Magermilch und Zinkweiß , dem man zur besseren Halt¬
barkeit des letzteren etwas aufgelöstes Gummiarabikum bei¬
fügt , die Sohlenränder und braunen Absätze dagegen über¬
pinsle man mit braunem Wilbra (Drogerie ) und reibe si?
nach dem Trocknen mit wollener Strumpfsocke glänzend.

Gedenket der Ruhrhilfe!
Drüben aber , jenseits der Alpen , da dringt die Alpenarmee

unter Vonaparte , etwa vierzigtausend Mann stark, wider die
Kaiserlichen vor und hat des Kaisers General Wurmser be¬
reits zurück- und ins Tirol hineingeworfen , um durch die
Alpentäler von Süden her auf Wien zu rücken.

Du siehst also, Margaret , daß es diesmal darauf angelegt
ist, das alte Reich ganz und gar unter die Füße zu bringen und
die römisch-kaiserliche Majestät in Wien einzufangen wie
einen armen Vogel aus dem Nest."

Margarete nickte.
„Ja , ja , das begreift sich schon!" sagte sie.

„Aber der Mensch denkt und Gott lenkt," fuhr Wilderich
fort , „und diesmal hilft ihm zu unserm Glück bei dem Lenken
ein blutjunger Mensch, mit dem wir ein weng besser vom
Fleck kommen, als wenn der liebe Gott , wie in den vorigen
Zeitläufen , sich mit den alten Graubärten von Feldmarschällen
und Feldzeugmeistern zusammentat , wo's selten viel Gescheites
gegeben hat . Der junge Mensch, das ist der Prinz Karl ; der
hat sich mit des Kaisers und tws Reiches Armee zuerst dort
unten in den Lahngegenden dem Heere Jourdans entgegrn-
gestellt und es bei Wetzlar gründlich zusammengeschlagen. Die
Sambre - und Maasarmee hat sich eilig auf den Rückzug be¬
geben müssen.

Darauf ist der Erzherzog Karl nach Oberdeutschland ge¬
eilt , um dem Moreau die Stirn zu bieten . Das hat da ein
langes Raufen gegeben, der Erzherzog hat erleben müssen,
daß ihn die Truppen aus Sachsen im Stich gelassen haben
und heimgegangen sind; die Truppen des schwäbischenKreises,
der auf eigene Faust Frieden mit den Franzosen geschlossen,
hat er gar entwaffnen müssen; und so hat er sich zurückziehen
müssen bis ins Donautal.

Hier aber hat er sich plötzlich gewendet ; denn während er
so im Schwarzwald und in Schwaben sich mit Moreau herum-

Die neuen Postgebühren
Postkarten im Ortsverkehr 4000 -4l, im Fernverkehr

8000 -11. Briefe im Orksverkehr bis 20 Gr . 8000, bis 108
Gramm 12 000, bis 250 Gr . 20 000, bis 500 Gr . 25 000 -4L
3m Fernverkehr bis 20 Gr . 20 000, bis 100 Gr . 25 000, btt
250 Gr . 30 000, bis 500 Gr . 35 000 -4l.

Drucksachen bis 25 Gr . 4000 , bis 50 Gr . 8000, bis 10t
Gramm 12 000, bis 250 Gr . 20 000, bis 500 Gr . 25 000, btt
1 Kg. 30 000 -4t. Geschäftspapiere bis 250 Gr . 20 000, btt
500 Gr . 25 000, bis 1 Kg. 30 000 -4t. Warenproben btt
100 Gr . 12 000, bis 250 Gr . 20 000, bis 500 Gr . 25 000 -4t)
Mischfendungen bis 250 Gr . 20 000, bis 500 Gr . 25 00H
bis 1 Kg. 30 000 -4t. Päckchen bis 1 Kg. 40 000 -4t.

Pakete bis 3 Kg. 1. Zone 45 000 -4t, 2. Zone 90 000 )4t)
3 . Zone 90 000 -4t, bis 5 Kg. 60 000 bezw. 120 000 bezrm
120 000 -4t. Zeitungspakete bis 5 Kg. 30 000 bezw . 60 00«
bezw . 60 000

Postanweisungen bis 100 000 '-4t 8000 -4t Gebühr , bkS
1 Million 12 000 -4t, bis 2 Millionen 20 000 -4t, bis 5 Mil-
lionen 25 000 -4t, bis 10 Millionen 30 000 -4t, bis 20 Mil¬
lionen 40 000 -4t, bis 30 Millionen 50 000 -4t, bis 50 AM
lionen 60 000 -4t Gebühr.

Pofkscheckgebnhren bis 100 000 -4t 2000 -4t, bis 1 Mil¬
lion 3000 -4t, bis 2 Millionen 5000 -4t, bis 5 Millionen
6000 -4t. bis 10 Millionen 8000 -4t, bis 20 Millionen 10 000
Mark , bis 30 Millionen 12 000 -4t, bis 50 Millionen 16 000
Mark , über 50 Millionen 20 000 -4t.

Telegrammgebühren : 3m Fernverkehr Grundgebühren
32 000 -4t, Wortgebühr 16 000 -4t. 3m Ortsverkehr Grund¬
gebühren 16 000 -4t, Wortgebühr 8000 -4t. Pressetelegramme
wie Telegramme im Ortsverkehr . Fernsprechgebühren:
Grundgebühr , Ortsgesprächgebühren , Fernsprechgebühren
999 900 Prozent , bisher 49 900 Prozent.

Zeitungen , bei einem durchschnittlichen Nummergewicht
bis 20 Gramm monatlich 80 -4t, bis 50 Gr . 160 -4t, bis 100
Gramm 240 -4l, bis 250 Gr . 400 -4t, bis 500 Gr . 560 -4t.
bis 1 Kg. 720 -4t, bis 2 Kg. 1440 -4t. Diese Aenderung tritt
hinsichtlich der Zeikungsgebühren am 1. Oktober 1923
in Kraft . 3m übrigen bestimmt der Reichspostminister den
Tag des 3nkrafktretens . Zu den vierteljährlich im voraus
fälligen laufenden Fernsprechgebührensähen wird jedoch'
noch bis Ende September 1923 der am 1. 3uli 1923 maß -!
gebend gewesene Zuschlag von 14 900 Prozent erhoben .'
Die neuen Gebühren sollen noch im Lauf des Monahß
August in Kraft gesetzt werden.

Auslandsgebühre«:
für Postkarte« . 36 OM

jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei. 27 000 „
für Briefe bi» 20 8 . 60000 ,

jede weiteren 20 g (Metstgewicht2 kx) . 30 OM „
jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei

dir 20 8 . 45 OM .
jede weiteren 20 8 . 30000 „

für Drucksache» für se so 8 . 12 0M „
sür Blindenjchriftseudungen für je 500 8 . 6 OM ,

(Metstaewicht3 k8)
jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei

für je 1 k8 . 1 .
für GeschLftspapier« für je SO8 . . . . 12 MO ,

mindestens. . . . 60000 ,
für Warenproben für je so 8 . 12000 „

mindestens. . . . 24 MO .
Eilzustellgebühr für Briefsendungen . . . 120 OM „
Einschreibgebühr . 20 OM ,
Rückscheingebühr . . 20 OM ,
Borzeigegebühr für Nachnahmen (nur Bries-

sendungen , im Voraus zahlbar ) . . . . 12 OM ,
Wertkästchen für je SO 8 . 24 MO ,

mindestens . . . 120 OM ,
(dazu Einschreibgebühr von 20 OM ^ l)

VersicherungSgebühr für Wertbriefe unb Wert¬
kästchen für je 30 Millionen Mark . . . 50 OM „

Postanweisungen : bis SOMMO ^ t . . . . 50 MO „
über 5 000 000 bis 10 000 MO . . . 100 OM .
jede weiteren 10000000 . 50 OM »
jedoch nach England , den britisch. Kolonien
u . den britischen Postanstalten im Ausland
für jede wetteren 10 000 000 ^ . . . . IM MO ,

Nachnahmegebühr für Pakete für je 5 Millionen
Mark der NnchnabmebetragS . 50 OM »

geschlagen, ist da unten die Sambre - und Maasarmee wieder
vorgerückt, hat den Feldzeugmeister Wartensleben , der ihr ge¬
genüber ausgestellt geblieben, zurückgeworfen, hat Frankfurt
bombardiert , Würzburg genommen und die Oesterreicher bis
nach Amberg geworfen. Das hast du gehört , wir haben sie auf
ihrem siegreichen Marsch ja damals auch hier gehabt , die
Franzosen —"

„Ja , ja, " unterbrach ihn Margarete ; „nur weiter , Herr
Wilderich !"

„Der Erzherzog also hat sich von Moreau abgewendet,
hat ein starkes Korps wie einen Schirm vor ihm ausgestellt,
damit er nicht sehe, was dahinter geschehe, und ist bald von
der Donau in die Oberpfalz gerückt, hat sich mit Wartens¬
leben vereinigt , die Franken bei Teining und Neumarkt
überfallen und bei Amberg geschlagen und die Sambre - und
Maasarmee ist auf dem Rückzüge; sie wird noch einmal Wi¬
derstand leisten und eine Schlacht liefern , so glaubt man ; dann
aber wird sie in unsere Täler hier , in den Spessart , den der
Leopold da so schön hingezeichnet hat , als ob's eine Katze
wäre , die einen Buckel macht, hineingeworfen werden, und
dann eben wollen wir dem lieben Gott , der die Deutschen nicht
verläßt , und unserm jungen Kriegshelden aus Leibeskräften
helfen ihnen das Wiederkommen zu verleiden — wir Mannen
im Spessart hier ! Nun weißt du alles , Margaret !"

„Ihr wollt ihm helfen," rief Margarete aus , ,Zhr wollt
auch Soldatenspielen und —"

„Soldaten spielen, nein ; wir wollen nur zeigen, daß die
deutschen Bauern , dies Volk halbverhungerter und von ihren
Herren zugrunde regierter Leibeigener , sich noch nicht von den
Fremden mit Füßen treten lassen; wir wollen ihnen beweisen,
daß deutsche Fäuste immer noch stark genug find, um ein«
Schmach zu rchhen." ' ' '

(Fortsetzung folgt.)



Ulrich von Hutten
Zur 40V. Wiederkehr seines Todestags

An einem leuchtenden Augusttag des Jahrs 1523 schloß
auf der Ufenau,  dem lieblichen Eiland im Züricher See.
wenige Monate nach dem Heldentod seines ritterlichen
Freundes und treuesten Kampfgenossen Franz von Sickin¬
gen,  Ulrich von Hutten die müden Augen, die so gewissen¬
haft und aller körperlichen und seelischen Qual zum Trotz'
über das Recht, die Ehre und Würde der deutschen Nation
gewacht hakten. Der Tag seines Todes — die Angaben
schwanken zwischen dem 23., 29. und 31. August — ist so
wenig sicher bekannt wie die Stätte , an der man ihn zur
letzen Ruhe gebettet. Als treuer Eckart und Nufer im
Streik ist Hutten eine «Verkörperung des deutschen
Idealismus.

Hutten war von dem Ideenkreis des wissenscyaftlichen
Humanismus,  der der freien, unvoreingenommenen
Forschung wieder zu ihrem Recht verhalf, zur Reforma¬
tion  gekommen, deren theologischen Streitfragen ihn, wie
die Humanisten überhaupt, im Grunde kalt ließen. 3m
Segensatz zu Luther war Huttens letztes Ziel die politi¬
sche Neugestaltung Deutschlands.  Daß diese
nur auf dem Weg der Gewalt zu erreichen war, blieb ihm
keinen Augenblick zweifelhaft und deshalb redete er auch
mit der ungestümen Leidenschaft, die sein Wesen kennzeich¬
net, dem Kampf gegen die in der Ausbeutung des «Volks
miteinander wetteifernden geistlichen und weltlichen Macht¬
haber das Mort . Ihm schwebte dabei ein Bündnis der
deutschen Ritterschaft  mit dem städtischen Bürger-
t u m und mit den Bauern  vor . Aus diesem Gedanken
heraus hatte er Sickingen zum Losschlagen gedrängt. Al¬
lein schon bei diesem ersten Versuch, die Probe auf das
Exempel zu machen, fand Sickingen, da Ritterschaft und
Bürgertum versagten, seinen Antergang. Damit war auch
Huttens Schicksal besiegelt. Nicht wie dem Freund war
es ihm vergönnt, in ehrlichem Kampf zu fallen. Er wurde
das Opfer der tückischen.Franzosenkrankheit' , deren lang¬
sam schleichendes Gift sein Lebensmark zerfraß und ihn in
seinem sechsunddreitzigsten Lebensjahr ins Grab brachte.
In Hutten verlor der deutsche Humanismus seinen fähigsten
und populärsten Wortführer. Aber Zeit̂ und Ver¬
hältnisse drängten ihn in die Bahn des Tageskämpfers, dem
die Flugschrift  das rascheste und zuverlässigste Mittel
war, auf die Massen schlagkräftig einzuwirken. Selbstbe¬
herrschung und ruhiges Ausreifenlassenwar im übrigen
auch Huttens Sache nicht.
! Ein an Entbehrungen reiche Jugend bildet das Vorspiel
seines ruhelosen, sturmbewegten Kampflebens. Auf der in
den Vorbergen des Spessart gelegenen Stammburg des Ge¬
schlechts, dem Steckelberg, wurde Ulrich von Hutten am 21.
April 1485 geboren. Vom Vater für den geistlichen Stand
bestimmt, trat der schwächliche Knabe in die Schule des
BenedikkinerklosterS zu Fulda ein, der vornehmsten Bil¬
dungsstätte des Mittelalters , in der er sich alle Künste der
lateinischen Rhetorik aneignete. Ehe er aber die Priester¬
weihe empfing, entfloh er dem Kloster, von der Sehnsuchi
getrieben, an den Pflegesiätken des deutschen Humanismus,
den Universitäten, seinen Wissensdurst zu befriedigen. Zu¬
nächst wandte er sich nach der Universität Erfurt. Von Er¬
furt zog er über Frankfurt a. Oder, wo er sich zum ersten¬
mal als Dichter mit einem lateinischen Poem zum Lob der
Reize der märkischen Landschaft versuchte, über Greifswald
und Wittenberg nach Wien. Hier kam endlich eine Aus¬
söhnung mit dem Vater zustande, der sich von dem Sohn
losgesagk hakte, um ihn durch den Hunger zur reuigen Rück¬
kehr ins Kloster zu zwingen. Mit dem Versprechen, sich

fortan der Rechtswissenschaft zu widmen, zog Hütten MW
Italien, um mit Unterstützung des Vaters an der Univer¬
sität Bologna juristische Studien zu treiben. Aber er hielt
sein Versprechen nicht. Er studierte mehr das lebendige
Leben als das trockne Jus , kämpfte als Landsknecht aus
deutscher Seite bei Paula tapfer mit und führte gleichzeitig
eins scharfe Feder gegen das Papstregiment. Nach Deutsch¬
land zurückgekehrt, trat er dann als Rächer seines Vetters
Hans von Hutten,  den Herzog Ulrich von Württem¬
berg aus Eifersucht in einen Hinterhalt gelockt und erschla¬
gen hakte, in die Schranke.

Im Jahr 1517, in dem der zweite Teil der Dunkslmän-
nerbriefe erschien, war der Lichtpunkt in Huttens an freu¬
digen Geschehnissen nicht eben reichen Leben. Am 12. Juli
würde er in Augsburg im Angesicht des Kaisers und seines
Zoflaqers feierlich zum Dichter gekrönt,  und diese
kaiserliche Anerkennung bestimmte auch den Erzbischof Albrechi
von Mainz, jenen Kirchenfürsten aus dem Haus Hohenzollern,
der den Ablaßhandel in Deutschland monopolisiert hatte,
Hutten wieder an seinen Hof zu berufen, an dem er schon
früher kurze Zeit geweilt hakte. Ein päpstliches Breve, das
inzwischen gegen Hutten ergangen war, zwang den Kirchen-
fürsken, von dem wagemutigen Draufgänger seine Hand zu
ziehen. Nach kurzem Aufenthalt auf Steckelberg ging Hut¬
ten, der sich hier nicht mehr sicher fühlte, nach der Ebern-
burg Franz von Sickingens, den er, wie so viele andere, für
Luther und die Reformation gewonnen hatte. Als Sickingen
in der letzten und größten seiner Fehden unterlegen und ge¬
fallen war, war auch für den geächteten Hutten kein Blei¬
ben mehr in Deutschland. Körperlich gebrochen wanderte
er in zerrissenem Gewand als Bettler durch die deutschen
Lande und kam zwar schwer erkrankt, aber geistig unge¬
brochen, nach Basel, wo er bei Erasmus Rat und Hilfe zu
finden hoffte. Doch der ängstliche Erasmus, der wohl fürch¬
tete, sich durch das Eintreten für Hutten zu schaden, ließ sich
verleugnen. Wie ein gehetztes«Wild floh Hutten weiter
von Basel nach Mülhausen und von da nach Zürich, wo er
endlich bei Zwingli  bereitwillig Aufnahme fand. Auf
Zwinglis Empfehlung gewährte ihm dessen Freund, der
Pfarrer Schnegg, ein auch medizinisch geschulter Geistlicher,
in seinem Haus auf der Insel Afenau ein Asyl. Aber alle
menschliche und ärztliche Hilfe kam zu spät. Nach wenigen
Wochen schon gab Hutten, der in den letzten Jahren nur
noch durch die Kraft eisernen Millens gelebt hatte, seinen
Geistauf.

Han d e l s n a chr i cĥ en
Aollarkurs am 22. August 331325V.
Der Wert von 100 600 Mark in Pfennige » am 20. August

In Holland 10, Belgien 43, Norwegen 16, Dänemark 16, Schwe¬
den 10, Italien 45, London 11, Nrwyork 10, Paris 34,
Schweiz 11, Spanien 14.

1 Goldmark ist nach dem Berliner Mitkelkurs vom 22. August
gleich 1 261928 Papiermark.

Eoldankaufspreis der Reichsbank am 21. August für ein
Zwanzigmarkstück 19 267 000 Mark , für Reichsfllbermünzen der
300 OOOfache Betrag - es Nennwerts.

Berliner Geldmarkt . Tägl . Gel - Ai «Prozent und mehr.
Die schwebende Rerchsschnld ist aut SM Ovo Milliarden an¬

gewachsen.
Die Stadt München erhielt die Ermächtigung , Notgeld bis zum

Nennbetrag von 400 Milliarden Mark allszugeben.
Erhöhung des Zemenkpreises . Mit Wirkung vom 20. August

1923 beträg 't der Höchstpreis für 10 000 Kilo Zement ohne Fracht
und Verpackung im Gebiete des Deutschen Reichs 408 400 060 .11
(bisher 268 700 000 ^t). Die Lieferungsbedingungen und Klein-
verkaufSzuschläge bleiben unverändert.

Berliner Ectreidcprelse am 22. August in 1000 Mark : Weizen
9975—10 000 , Roggen 6250- 5750, Gerste 7500—7250 , Hafer 8000
biS,8250 . Weizenmehl .35 000—38 009 , Aoggenmebl 23 000- 24 MO.

Weizenklele 4750—5000 , Roggenkleie 3000 —5200, Raps 7500
bis 8000.

Devisenkurse
Berlin
Holland . .
Belgien . .
Dänemark .
Schweden .
Kalien . . .
London . . >
Neuyork . >
Paris . . .
Schweiz . .

Prag . . . ,
ArgentinienTokio' . . .

21 . August 22 . A
Geld Brief Geld

2194500 .— 2205500 .- 2094750 .—
249375 .— 250 25 .— 239400—

1037400 .- 1042600 .— S87525—
1450350 .— 1463650 .— 1411462 .00
239400 .— 210600 .- 229425—

24937500 .— 25062507 .— 24139500—
5496250 .— 5513750 .- 5286750—

311220 .— 312780 .— 301245—
10 9470 — 1014530 .- 957600—

r. . 7780 .— 7820 .— 7481 —
163590 .— 164410 .— 155610 .—

1795500 .— 1804500 .— 1695750—
2693250 .- 2706750 .— 2593500—

^ Brief
2105250.-

240600.-
992475.-
150375.-
230575.-

24260500-
S3152S0,-
302755.-
962400.-

7519.-
156380.-

1704250.-
2606500.-

Stuttgarter Börse , 22. August . Die Börse eröffneke heule aus
die beabsichtigte Stützungsaktion der Mark seitens der Regierung
in schwächerer und unsicherer Haltung . 3m Verlauf wurde di«
Stimmung merklich fester und die feste Tendenz erhielt sich dis
zum Schluß . Bankaktien (in 1000 Prozent ): Notenbank 4M
Hyokhekenbank 1000 (900), Bereinsbank 1600 (2000), junge IW
Brauereiaktien:  Ravensburg 3000 (2000), Ehlinger SM
(2500 ), Retkenmeyer 3000 (2500), Pfauen 1500 (1000), Hohenzollern
4000 2300 ), Wulle 2500 , junge 2200 . Maschinenaktien:
Daimler 1800 (1500), Magirus 1800 , Weingarten 7500 (8ZW
Hesser 2600 (2900). junge 2200 - 2300, Ehlinger 3800 (4000), junge
3200—3000, Laupheimer 11000 (9000), Neckarsulmer 4000, junge
3700 . Metallakkien:  Feinmechanik 13 000 (14 500), Gebü
siunghans 4500 (3200), junge 4000 , Hohner 16 000 (14 OM), Andreas
Koch 71M (7000). Splnnereiwerte:  Unterhausen 7000, Bie-
k-gheim 16 OM (15 MO), Pfersee 10 OM (8000), Kottern 11W
(9000), Kuchen 8000 (7000), Kattun 13 OM, Leineninduslrie 16W
Kolb-Schüle 55M (6500), junge 10M . Uebrige Werte:  Ani¬
lin 11 000 (12 MO), Bremen -Besigheimer Oel 8M0 (75M ), Zement
Heidelberg 5500 (5000), Verlagsanstalt 7500 (6000), Kaiser Oilo
2800 (22M ), Knorr 35M (30M ), Leibbrand 1400 (1200), Krumm
2200 (2000), Kraftwerk Altwürltemberg 5000, Sekt Wachenheim
4500 (4000), Salzwerk Aeilbronn 30 OM (25 000), Stuttgarter Ver¬
einsdruckerei 34M (3000), Stuttgarter Zucker 45M (4300), Union
Deutsche Berlagsgesellschaft 4000, Mannheimer Oel —, Transport
1000, Ziegelwerke 3800. Würkk. Vereinsbank.

Stuttgarter Leder-, Häute - und Fellbörse , 21. August . Infolge
der unsicheren Marktlage Halle die Börsenkommission von einer
Bekanntgabe von Richtpreisen Abstand genommen . Die BW
war , wohl durch die Reise - und Ferienzeit beeinflußt , schwach
besucht. Die neuerdings eingekretene Verschlechterung der Mark
sowie die Geldknappheit sind ein wesentlicher Hemmschuh für di«
Unternehmungslust . Die nächste Börse findet am 18. Sepk. stach

Karlsruher Produktenbörse , 22. August . Die Stimmung ist in¬
folge der hohen Preise nicht einheitlich , wenn auch in Mehl ziem¬
liche Kauflust besteht. Man hörte folgende Preise (alles in M>l(
lionen Mark ): Weizen 21—22, Roggen 16, Gerste 16, Hafer lü
bis 16, Weizenmehl 0 ersthändig 45, zweithändig 42, Kleie 9^ bis
10 jeweils für IM Kilo Frachkparität Karlsruhe . Weine «ndi
Spirituosen:  Wenig Angebot bei sehr festen Preisen . Ko¬
lonialwaren:  Schweineschmalz 2,8, Salalöl 1,3 MM . für das
Kilo . Burmareis:  308 000 bis 1 Will . Mk . per Kilo. Kaft
fee Cantos:  4,9 Mjll . Mk . das Kilo.

Märkte
Lllwangen , 22. August . Biehmarkk.  Der Markt um be¬

fahren mit 120 Ochsen, 80 Stieren - 110 Kühen, 120 Stück Jung¬
vieh und 25 Kälbern . Es gab ein lebhaftes Geschäft. Bezahlt
wurde für ein Paar Ochsen mit 26,5 Zentner 1,3 Milliarden)
1 Paar mit 30 Zentner 1,8 Milliarden , 1 Stier mit 11 Zlr.
Millionen , 1 Stier mit 9 Zkr. 486 Millionen , 1 Kuh mit 9 Zlr. 4N
Millionen , 1 Kälbel mit 8,5 Ztr . 442 Millionen , Kühe in MÜH
erlösten 609—1000 Millionen.

Waiblingen , 29. August . Bei - er Versteigerung des zu M
Zentnern geschätzten Obstertrages der städt. Baumgüter wurde eia
Erlös von 1018 Mill . Mk . erzielt , das sind also 5 OM OM -1t M
den Zentner . ,.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Gemeindebehörde«

werden hiermit auf den im StaatSanzeiger Nr . 193
erschienenen Erlaß der Ministerien des Innern und
der Finanzen vom 18. d«. Ms . . betreffend Livzag
»nd Ablieferung der Wohnangsabgabe , zur Be¬
achtung btsondeiS htngewtejen.

Soweit die Veranlagung «- und BeitreibungS-
geschiisie für 1922 bis 31. bS MtS . noch nicht ab¬
geschlossen sind, ist auf 1. September hierher zu be
richten, welche Htnderniffe dem Abschluß entgegen-
stehrn. 449

Nagold , den 21. August 1923.
Oberamt:

I . B . Schneider , stv. Nmlmann.

Der Wert der Sachbezüge
wurde durch Ei laß des W . ObecversicherungSamtS
vom 18 Aug . 1923 mit Wirkung vom 13. August
1923 wie folgt festgesetzt:

s ) für über 16 Jahre alte männl.
Beschäftigte 120000

d) , » 16 , „ wetdl.
Beschäftigte 108 000

c) , männl . und weibl . Beschäftigt«
unter 16 Jahren 98 000

Nagold , den 22 August 1923.
VerstcherungSamt:

448 Schneider , stv. Amrmann.

Ser Weh- und SchmeAemM
in Nagold  am 24. dS. MtS . findet auS seuchen-
poltzrtlichen Gründen

nicht statt.
Nagold , den 23 . August 1923.

O oeramt:
452 I . B . : Schneider,  stv . Amtm.

Mliige nach im ZtemDM.
Werden Zahlungen auf Einkommensteuer , Köiper-

schaftSsteuer, Vermögensteuer , Erbschaftssteuer, Um¬
satzsteuer, Brotverso , gungS - und Rhein - und Ruhr
Abgabe nicht pünktlich (nicht innerhalb einer Woche
nach Fälligkeit ) geleistet, so mutz nach dem soeben
verabschiedeten GteuerzinSgesetz für jeden angefange
neu halben Monat als Zuschlag dar 4 fache des
Rückstandes bezahlt werden, abo bet Verspätung um
1 Monat das 8f che und um 1*/, Monate dar
12 fache des SteuerbetragS usw

Auf die Pressenotiz in der heutigen Nummer
dieser Zeitung wt d̂ bingenKesen.

Besondere Anforderungen könne« nicht ans»
gegeben werden.

E« liegt alio im Interesse eines jeden Steuer¬
pflichtigen, d e Termine für Zahlungen von Steuern
aller Art genau einzuhalten . 450

Altensteig, den 22. August 1923.
Finanzamt:

RepierungSrat Huberich.

SAgesWWr
Vorrätig bei

k.UI.Alm.«MM »Will.
s— . . , . . . , . , », . 8

Nagold.
Verkaufe  am Freitag , 24 . ds . Mts . vorm

ein 4 */, Monate alter 453

Mstell-» .
Johs . Raufer,

Kreudenstävtetstr.

LllZlsIIZlnUrWlZlLlIsllZILI Nagold.

Heim
Sammlung von Nollt,-

Skjanzeu flr Mannerchor
SretS vorrätig bet

Buchhandlung Zaifer
Nagold

EHnUZlZUZlZli-Wl-ID^IlZI

Ein dm».
Aliricht-M
Mtkuhoicl-

mW »e.
60 Ztm. breit, eine

llllinerslil'
Kreissäge

mit Me md
BsdrmWm

und eine ^

Bmdsäge
70 Ztm. Rollendurch-
messer sofort abzu¬

geben. Sämtliche Ma¬
schinen sind fabrikneu.
Anfragen unter 12336
an die Annoncen-Ex-

pedition Lelm L
81rodel 8tnttxart.

Verkaufe morgen vormittag
7 Uhr (Bartholomäusfeiertag)

^ schöne
Milch-M

LSllserschUiU
Chr . Kienle.

Qütsn
unrl Seuwl

in vsrsedieäonsii Oröüen
smMeblt

k. IV. rmili , VMIiMlIlM

alle kkl' ilklr. tsellk.
llklk, ?IlI8K>. Mille-
Zungen, kolllupen,
selren, «.ein,. Klee-
eg gl ei', um llselen
8ie gm vesleil lei

Soerisigezekign eel
X . IIuAtzrer

1520  RaAolä
PeleLou Nr . 4

LILllILl
ein Mölin mcim»

i8t eine

Oroüe ^ usvvakl bei
6. V. rskvr . Asgolä-
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